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Neue Distomen aus Oheloniern. 

Von 

Georg Heyniann. 

(Aus dem Zoologischen Museum zu Königsberg i. Pr.) 


Mit Tafel 6 und 2 Abbildungen im Text. 


Im Zoologischen Museum zu Königsberg i. Pr. fanden sich in 
dem Darme von Schildkröten einige Distomen, die noch nicht näher 
untersucht worden sind, deren Untersuchung aber doch als lohnend 
erschien, um dadurch einen weitern Beitrag zur Kenntnis der 
Schildkröten -Trematoden zu liefern. Gerade die in Schildkröten 
schmarotzenden Trematoden sind ja in den letzten Jahren durch die 
Arbeiten von Braun und Looss genauer untersucht und dabei auch 
eine große Anzahl neuer Arten bekannt geworden. Trotzdem zeigte 
es sich bei der Untersuchung des mir von Herrn Privatdozent Dr. 
M. Lühe zur Bearbeitung übergebenen Materials sehr bald, daß es 
sich hier auch wieder um neue Arten handelt. Das Material stammt 
aus Dermatemys mavii Gray und Kachugci tectum (Gray). 

A. Der Dünndarm von Dermatemys mavii Gray enthielt 

1. ein Distomum. das nachstehend als Patagium bracliydelphium 
n. g. n. sp. beschrieben ist, 

2. eine unten beschriebene, nicht geschlechtsreife Tclorchis- Art, 

3. ein weiteres, nicht geschlechtsreifes Distomum, das ich an 

4. Stelle beschrieben habe. 

Zool. Jahrb. XXII. Abt. f. Syst. 
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B. Im Dünndarm von Kachiuja teetum (Gray) waren von Herrn 
Prof. Braun außer einer Platyaspis- Art — ob Plafyaspis lenoiri (Poir.) 
oder eine neue indische Art, lasse ich dahingestellt — 2 Distomen- 
species gefunden worden, die beide nachstehend beschrieben sind, 
und zwar 

1. Distomum apolaimum v. sp. und 

2. nicht Geschlechtsreife Exemplare einer andern Art. die unten 
an 5. Stelle beschrieben ist. 

Ich beginne mit den beiden, in Geschlechtsreifen Exemplaren 
vorliegenden Arten. 

1. Patayium 1 2 ) hvachydelphium.-) n. y. n. sp. 

(Taf. 6. Fig. 1—3.) 

Das nur in einem Exemplar im Dünndarm von Dermatemys mavii 
Gray gefundene Tiev ist stark abgeplattet, zeigt aber trotzdem einen 
sehr mnskelkräftigen Bau. Durch eine in der Höhe des Genital- 
porus gelegene beiderseitige Einkerbung läßt sich ein Vorder- von 
einem Hinterkörper abgrenzen. Die Seitenränder des Hinterkörpers 
verlaufen ziemlich parallel, nur im letzten Teil etwas konvergierend: 
der hintere Band ist stumpf abgerundet. Der Vorderkörper ver¬ 
jüngt sich gleichmäßig, aber nicht erheblich; das Vorderende er¬ 
scheint quer abgestutzt infolge der Ausbildung eines Halskragens 
am Mundsaugnapf. Die Länge des Tiers beträgt 2.73 mm. seine 
Breite in der Höhe des Genitalporus 0,6 nun. Die Cuticula trägt 
keine Stacheln. 

Der in seinem Durchmesser 0,252 mm messende Bauchsaugnapf, 
der etwas größer als der nur 0.246 mm messende Mundsaugnapf ist. 
hat eine fast kreisrunde Mündung und liegt ungefähr an der Grenze 
des 2. und 3. Fünftels der Länge des Tiers, durch die stark gefüllte 
Vesicula seminalis ein wenig nach der linken Seite gedrängt. 

Der Mundsaugnapf besitzt eine fast dreieckige Öffnung; die 
Basis des Dreiecks liegt hinten, die Spitze vorn. Er ist ausgezeichnet 
durch den Besitz eines Halskragens, der genau mit dem von Braun 
und Looss bei Jlhjtitoclcs gelatinosus beschriebenen übereinstimmt. 
Jederseits am Vorderrand der Mundöffnung springt ein Zipfel von 
konisch spitzer Gestalt ventral und etwas seitwärts vor. Unmittel- 


1) patagium Kragen (genauer: breite Borte am obern Kleidrand der 
römischen Damen). 

2) ppa/öc: ötlcpvg Gebärmutter. 
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bar dorsal von diesem und etwas mehr nach vorn zu beginnt eine 
andere Erhebung, die kontinuierlich über den Rücken hinweg nach 
der Gegenseite verläuft und dort endigt, wie sie diesseits begonnen. 
Die schwache Eiukerbung in der dorsalen Mittellinie, die Looss bei 
verschiedenen, aber nicht bei allen Exemplaren von Uhyiiiodcs gdati- 
nosus bemerkt hat, ist bei dem einzigen mir vorliegenden Exemplar 
der neuen Art ebenfalls vorhanden. 

Wie in seinen äußern Formverhältnissen, so entspricht der Hals¬ 
kragen auch in seinem histologischen Aufbau durchaus demjenigen 
von llhjtifoclcs , wie ihn ja Bkaun und Looss schon beschrieben haben. 
Er besteht ebenfalls der Hauptmasse nach aus senkrecht zur Längs¬ 
richtung der betreffenden Wülste angeordneten Muskelfasern. Die 
äußere Begrenzung des Mundsaugnapfs zieht über die Wülste hinweg. 
Dort, wo diese mit dem Mundsaugnapf in Verbindung treten, findet 
man einen dreieckigen, mit Parenchym angefüllten Raum. Unter 
den beiden seitlichen Zipfeln ist dieser Raum bei Betrachtung des 
in Kreosot aufgehellten Tiers sofort deutlich zu erkennen (vgl. 
Taf. (5, Fig. 2). Daß er aber auch unter dem dorsalen Querwulst 
vorhanden ist, läßt sich zwar direkt nicht nachweisen, weil ich von 
dem einzigen vorhandenen Exemplar keine Schnitte anfertigen 
konnte; doch läßt die im Totalpräparat hervortretende Muskel¬ 
anordnung mit Sicherheit diesen Schluß zu (vgl. Taf. 6, Fig. 3). 

Dieser histologische Aufbau des Halskragens erinnert dann aber 
auch lebhaft an den Bau der Zipfel, die den Mundsaugnapf von 
Crepiclostommn und Bunodcra umgeben und die, wie ich mich bei 
Btmoäera nodnlosa selbst überzeugen konnte, in ihrem Bau den 
beiden seitlichen Zipfeln von Pataginm bradiyddphinm vollkommen 
entsprechen. Bereits Looss hat (1902, p. 454) auf die Homologie 
des Halskragens von Jthytitodes mit den Saugnapfzipfeln von Crepido - 
stomwn und Bunodcra hingewiesen und betont, daß die 4 dorsalen 
Zipfel dieser beiden Gattungen aus dem Zerfall eines einheitlichen 
dorsalen Querwulstes, wie ihn Bliytitodes besitzt, hervorgegangen 
sind. Meine Untersuchung von Pataginm brachijdelplünm hat mich 
nur dazu führen können, mich dieser Auffassung von Looss anzu¬ 
schließen. 

Auf den Mundsaugnapf folgt ein gut entwickelter, stark mus¬ 
kulöser Pharynx, dessen Länge 0,114 nun. dessen größter Breiten¬ 
durchmesser 0,072 mm beträgt. Ein Präpharynx fehlt so gut wie 
gänzlich. Das Vorderende des Pharynx ragt mit einer kegelförmigen 
Spitze noch in die Wandung des Mundsaugnapfs hinein. An den 
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Pharynx schließt sich ein kurzer Oesophagus an, dessen Länge sich 
nicht genau feststellen läßt, weil er nicht in der Längsrichtung des 
Tiers, sondern in schräger Richtung nach dessen Rückenfläche zu 
verläuft. Da außerdem die Wandung des Oesophagus etwas gefaltet 
erscheint, so ist mir das ein Beweis dafür, daß das Vorderende des 
Tiers ein wenig kontrahiert ist. Man kann also annehmen, daß hei 
einem gestreckten Exemplar der Oesophagus eine größere Länge be¬ 
sitzt. als aus den Abbildungen zu ersehen ist. 

Die beiden Darmschenkel zeigen bei ihrem Beginn einen auf¬ 
fallend kleinen Durchmesser, ähnlich, wie dies Looss (1899, tab. 27, 
fig. 32) bei Cymaioaupus unduMus gezeichnet hat. Da Looss im 
Text auf diese Eigentümlichkeit nicht eingegangen ist, so ist es 
fraglich, ob dieses Verhalten der Darmschenkel bei Cymatocarpus 
unclulatus auf einem verschiedenen Füllungsgrad oder auf struktureller 
Verschiedenheit der Wandung beruht. Bei Patagmm brcichydelphium 
ist jedenfalls das letztere der Fall. Der dünne Anfangsteil der 
Darmschenkel entspricht in der Struktur seiner Wandung völlig dem 
Oesophagus. Wie im Oesophagus, läßt sich auch hier keine zellige 
Auskleidung erkennen, sondern die cuticulaartige Haut des Oeso¬ 
phagus setzt sich auf diesen Teil der Darmschenkel fort. Ebenso 
zeigt die Muscnlaris dasselbe Verhalten wie die des Oesophagus. 
Die plötzliche Änderung in dem histologischen Charakter der Wan- 
dnng des Verdauungsapparats, welche bei den Distomen in der Regel 
an der Gabelnngsstelle des Darms erfolgt, findet sich bei Patagium 
also erst dort, wo das Linnen der Dann Schenkel sich plötzlich er¬ 
weitert. Ein derartiges histologisches Verhalten des Verdannngs- 
apparats ist meines Wissens bei Distomen bisher noch nicht beob¬ 
achtet worden. Indessen sei in diesem Zusammenhang darauf hin¬ 
gewiesen. daß wohl das Umgekehrte bereits bekannt ist, nämlich daß 
die Wandung des unpaaren Anfangsteils des Darms nicht den sonst 
für den Oesophagus der Distomen typischen Ban zeigt, sondern viel¬ 
mehr in ihrem Bau völlig den paarigen Darmschenkeln entspricht, 
wie Looss es bei lihytitodes gelatinosus (1902, p. 448) beschrieben hat. 

Die Daimschenkel lassen sich fast bis zum Hinterrand des 
Leibes verfolgen. In der Gegend des Genitalporus und dann wieder 
hinter den Hoden liegen sie ziemlich dicht nebeneinander, sind also 
nur in dem von den Genitalorganen eingenommenen Gebiet weiter 
von ei n a n der getreu n t. 

Las Excretionsgefäßsystem ist stark entwickelt. Die Excretions- 
blase hat eine Yförmige Gestalt. Jederseits kurz hinter dem vordem 
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Pharynxrande nahe dem Seitenrande des Körpers sieht man einen 
Schenkel der Excretionsblase beginnen. 

Beide Schenkel verlaufen außerhalb des Darms nach hinten bis 
zum Bauchsaugnapf. Von hier ab konvergieren sie, ziehen auf der 
Ventralfläche über die Darmschenkel hinweg, der rechte auch ventral 
über den Keimstock, um sich zwischen Keimstock und vorderm 
Hoden zu einem unpaaren Stamm zu vereinigen, der in Zickzack¬ 
windung zwischen den beiden Hoden hindurch und ein wenig um 
den hintern Hoden herum verläuft. Vom hintern Rande des hintern 
Hodens ab kann man dann den Stamm in der Medianlinie bis zum 
Hinterende des Tiers verfolgen. 

Genitalorgane. 

Die beiden Hoden liegen zwischen den beiden Darmschenkeln 
hinter dem Bauchsaugnapf ungefähr an der Grenze des 3. und 4. 
Fünftels der Körperlänge in schräger Richtung hintereinander, und 
zwar der linke vorn, der rechte hinten. Beide Testikel sind rund, 
der hintere jedoch etwas größer (Durchmesser 0,252 bzw. 0.210 mm). 

Vasa efferentia habe ich nicht sehen können. 

Die durch eine reichliche Anzahl von Spermatozoen prall ge¬ 
füllte Vesicula seminalis liegt vor dem Bauchsaugnapf, denselben 
zum Teil dorsal fast bis zur Mitte deckend. Die Samenblase be¬ 
sitzt eine ansehnliche Länge, wenngleich diese nicht sofort in die 
Augen fällt, da die Vesicula seminalis ähnlich etwa wie bei Azyyici 
tereticollis (Run.) und Lecithodendrium ascidia (Van Ben.) sich stark 
windet. Diese Windungen liegen dicht auf- und nebeneinander; 
die Zwischenräume zwischen ihnen sind durch ein sehr spärliches 
Bindegewebe ausgefüllt, das dem Parenchym des Körpers ganz ähn¬ 
lich ist. Das Schlingenkonvolut der Vesicula seminalis ist gegen 
das umgebende Parenchym abgegrenzt durch eine deutliche Membran, 
die aber keinerlei Auflagerung von muskulösen Elementen erkennen 
läßt, sondern nur aus differenziertem Parenchym besteht. Wenn 
man also auch von einem wirklichen Cirrusbeutel nicht sprechen 
kann, so handelt es sich doch auch nicht bloß um eine fibrilläre 
Verdichtung des Parenchjnns v T ie bei Azyyia und Lecithodendrium , 
sondern um die Bildung einer wirklich geschlossenen Membran, ähn¬ 
lich wie bei Bunodera nodidosa (Zed.). Die Messung des in die 
Membran eingeschlossenen Schlingenkonvoluts hat eine Länge von 
0.420 mm und einen größten Breitendurchmesser von 0,210 mm er¬ 
geben. Eine deutlich gesonderte Pars prostatica habe ich nicht 
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erkennen können. Der Ductus ejaculatorius ist ungefähr 0.180 mm 
lang und erinnert lebhaft an denjenigen von Bunudcra nodulosa. 
Das anscheinende Fehlen eines hervorstülpbaren Cirrus steht im Ein¬ 
klang mit dem Fehlen eines muskulösen Cimisbeutels. Der männliche 
Genitalporus liegt auf der Bauchseite des Tiers etwas vor der Mitte 
des Schlingenkonvoluts der Samenblase ein wenig links von der 
Medianlinie. 

Der Keimstock, dessen größter Durchmesser 0,:H0 mm beträgt, 
grenzt fast unmittelbar an den Bauchsaugnapf, liegt zwischen ihm 
und dem rechten Darmschenkel und hat eine in schräger Richtung 
etwas gestreckte bimförmige Gestalt. Er entsendet den Keimleiter 
in die unmittelbar vor dem vordem Hoden gelegene Schalendrüse. 
Dieser verläuft also im wesentlichen in transversaler Richtung und 
macht nur dort eine Knickung, wo der Ausführungsgang des Re- 
ceptacnlum seminis in ihn einmündet. Das Reeeptaculum seminis. 
das eine auffällig lang gestreckte Gestalt hat (vgl. Taf. 6, Fig. 1 
RS), liegt der der Mittellinie genäherten Seite des Keimstocks un¬ 
mittelbar an. Ob auch ein LAURER’scher Kanal vorhanden ist, 
darüber habe ich keine völlige Klarheit gewinnen können. 

Der Uterus, der kurz und eng ist, breitet sich mit wenigen 
Schlingen zwischen dem Keimstock und den Hoden aus. Er ver¬ 
läuft von der Schalendrüse aus zunächst ungefähr in transversaler 
Richtung, um hinter dem Keimstock bis an den rechten Darm- 
schenkel heranzureichen und eine Schleife zwischen Keimstock und 
hinterm Hoden zu bilden, zeigt dann eine weitere Schlinge zwischen 
den beiden Hoden, die aber nicht über die Mitte des hintern Hodens 
hinausreicht und den Übergang vom absteigenden zum aufsteigenden 
Schenkel bezeichnet. Der aufsteigende Schenkel nimmt dann ungefähr 
denselben Verlauf, wie er eben für den absteigenden geschildert ist, 
und läßt sich weiterhin dorsal vom Bauchsaugnapf auf seiner rechten 
Seite bis zur Samenblase verfolgen, zieht an der linken Seite der 
Vesicula seminalis, etwas mehr ventral gelegen, entlang, um schließ¬ 
lich dicht hinter dem männlichen Genitalporus zu münden. 

Die ziemlich großen, dicht gelagerten Dotterstocksfollikel liegen 
in reichlicher Anzahl an den beiden Seiten des Tiers seitlich von 
den Dannschenkeln und von den Hoden abwärts auch innerhalb der 
Darmschenkel zwischen diesen und der Excretionsblase. Sie be¬ 
ginnen gleich hinter dem Pharynx und reichen bis an den Hinter¬ 
rand des Tiers noch über das Ende der Darmschenkel hinaus. In 
der Höhe des Keimstocks, also ungefähr in der Mitte des Körpers, 
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ist jederseits eine Unterbrechung; vorhanden, so daß die Dotterstöcke 
in eine vordere und hintere Hälfte zerfallen. Diese Unterbrechung* 
macht mit Rücksicht auf ihre sjunmetrische Anordnung den Eindruck, 
als ob sie für die vorliegende Art typisch wäre. Außerdem findet 
sich noch bei dem untersuchten Exemplar auf jeder Seite eine 
weitere Unterbrechung, die aber unsymmetrisch ist und nicht den 
Eindruck macht, als ob sie sich bei andern Exemplaren ebenso vor¬ 
finden dürfte (vgl. Taf. 6, Eig. 1). 

Zwischen • dem Pharynx und der Vesicula seminalis finden sicli 
nach außen vom Darm noch eigentümliche bläschenförmige (Jebilde 
(vgl. Taf. 6, Fig. 1 DS). Da mir, wie bereits erwähnt, nur ein 
einziges Exemplar der Art vorlag, so bin ich zu einem abschließen¬ 
den Urteil über die Bedeutung dieser Bläschen nicht gelangt. Ihr 
Durchmesser, der 0.048 mm beträgt, ist ein wenig größer als der der 
Dotterstocksfollikel. Sie zeigen eine sehr regelmäßige scharfe Be¬ 
grenzung und eine körnige Struktur, die aber bei verschiedenen 
Bläschen verschieden stark ausgesprochen ist. Nicht ausgeschlossen 
erscheint es mir, daß es sich vielleicht nur um gequollene Dotter¬ 
stocksfollikel handelt. Zum Unterschiede von den normalen Dotter¬ 
stocksfollikeln sind dieselben aber in der Figur etwas blasser ge¬ 
zeichnet. 

Die Eier sind länglich oval, von hell gelber Farbe; sie haben 
eine Länge von 0,078 mm und einen Breitendurchmesser von 0,042 mm. 


Es liegt nahe, zum Vergleich die in der Literatur bekannten 
Distomenarten heranzuziehen, die ebenfalls durch den Besitz eines 
Halskragens ausgezeichnet sind; das sind Bhytitodes yelatwosus (Bon.), 
Crepidostomum laureatuni (Zed.), Crepidostomum metoecus Braun und 
Bau ödem nodulosa (Zed.). 

So große Übereinstimmung auch, wie schon oben erwähnt, der 
Halskragen von Patayium hravhydelpliium mit dem des Bhytitodes 
(fehltinosus zeigt, so verschieden sind diese beiden Tiere im übrigen. 
Die Genitalöffnung bei Patayium befindet sich weit getrennt von 
der Gabelstelle des Darms, bei der PJiylitödes- Art dicht hinter der 
Darmgabelung. Die beiden Hoden liegen bei der neuen Art in 
schräger Richtung dicht hintereinander, während sie bei Phytitodes 
yelatinosns völlig hintereinander gelegen sind, durch einen Zwischen¬ 
raum von mindestens einer Hodenlänge voneinander getrennt. Der 
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Keimstock liegt bei der Bhytitodes- Art weit hinter dem Bauchsaug¬ 
napf, und zwischen ihm lind dem Bauchsaugnapf breitet sich der 
Uterus mit zahlreichen Schlingen aus. während bei Patagium der 
Keimstock sich dicht hinter dem Bauchsaugnapf findet und der Uterus 
zwischen Keimstock und Hoden mit nur wenigen Schlingen gelegen ist. 

Gerade in dieser Beziehung zeigt nun Patagium brach ydelphi um 
wieder vollständige Übereinstimmung mit den 3 andern, oben er¬ 
wähnten Arten, die Looss (1902, p. 453) zu einer Unterfamilie 
Bunodermae zusammen gefaßt hat. Wie bei diesen liegt auch bei 
Patagium der Keimstock vor den Hoden dicht hinter dem Bauch¬ 
saugnapf. Betrachten wir jetzt die zu der Unterfamilie Bunodarinae 
gehörenden Gattungen Crepidostomum und Bunodera einzeln im Ver¬ 
gleich zu Patagium , so zeigt sich sogleich, daß die Gattung Crepi¬ 
dostomum ganz bedeutende Differenzen gegenüber Patagium aufweist. 
Der Genitalporus, der bei Crepidostomum dicht vor dem Bauchsaug- 
napf liegt, findet sich bei Patagium getrennt vom Bauchsaugnapf 
beinahe durch das ganze Schlingenkonvolut der Samenblase. Ebenso 
stellt der ziemlich muskulöse Cirrusbeutel bei Crepidostomum der 
membranüsen Umhüllung der Vesicula seminalis bei Patagium gegen¬ 
über, während gerade in dieser Beziehung Patagium wieder der 
Gattung Bunodera entspricht. Im übrigen weisen aber auch Pata¬ 
gium brach ydelphium und Bunodera nodutosa etliche Verschiedenheiten 
auf. Die stark gewundene Samenblase bei dem von mir unter¬ 
suchten Tier steht der zweigeteilten bei Bunodera gegenüber. Der viel 
weniger entwickelte Uterus mit seinen wenig zahlreichen und auch 
etwas kleinern Eiern unterscheidet ferner die neue Art von Bunodera 
nodulosa . Eine weitere auffällige Differenz zeigt die Excretionsblase, 
die bei Bunodera einfach und schlauchförmig, bei Patagium stärker 
entwickelt und Yförmig ist. (Bei Crepidostomum ist die Gestalt der 
Excretionsblase bisher noch nicht beobachtet.) Die Verschieden¬ 
heit in der Form des Halskragens ist bereits oben besprochen 
worden. 

So kann die neue Art auch nicht zur Gattung Bunodera ge¬ 
rechnet, sondern muß als selbständige Gattung hingestellt werden, 
die aber offenbar zu der Unterfamilie Bunoderinue gehört. Die Ver¬ 
schiedenheit in der Ausbildung der Excretionsblase bei Bunodera 
und Patagium kann meiner Ansicht nach ebensowenig gegen die 
Zusammengehörigkeit dieser beiden Gattungen zu einer Unterfamilie 
geltend gemacht werden, wie Looss sich durch den auffallenden 
Unterschied in der Ausbildung des Pirrusbeutels bei Bunodera und 
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Crepidostomum hat hindern lassen, diese beiden zu einer Unterfamilie 
zusamnienzufassen. 

Die Diagnosen der Unterfamilie Bimoäerime und der zu ihr 
gehörenden Gattungen können zur Zeit etwa, wie folgt, gefaßt werden: 

Unterfamilie Bunoderimie. 

Klein bis untennittelgroß, mit ziemlich muskelkräftigem Körper 
und mehr oder weniger stark verschmälertem Vorderende. Haut 
glatt. Mundsaugnapf ausgezeichnet durch den Besitz eines Hals¬ 
kragens. Bauchsaugnapf gleich oder größer als Mundsaugnapf. 
Darm mit Pharynx, Oesophagus und langen bis ins Hinterende 
reichenden Darmschenkeln. Genitalporus median zwischen Darm¬ 
gabelung und Bauchsaugnapf. Hoden im Hinterkörper, gerade oder 
schräg hintereinander. Keimstock dicht hinter dem Bauchsaugnapf 
vor den Hoden. Uterus aus einem absteigenden und einem auf¬ 
steigenden Schenkel bestehend, ohne oder nur mit geringen Win¬ 
dungen. Dotterstöcke reich entwickelt vom Pharynx bis zum Hinter¬ 
ende des Tiers reichend. Eier verhältnismäßig groß. 

Gattung Crepidostomum. 

Halskragen aus (3 einzelnen Zipfeln bestehend. Öffnung des 
Mundsaugnapfs rund. Excretionsblase? Cirrusbeutel stark muskulös, 
überragt den Hinterrand des Bauchsaugnapfs. Hoden dicht hinter 
dem Keimstock oder nur wenig von ihm getrennt, direkt hinter¬ 
einander in der Mittellinie. Uterus, mit einigen Schlingen neben 
dem Keimstock, reicht nur bis an den Vorderrand des vordem Hodens. 
Beceptaculum seminis? LAnmfscher Kanal? 

Gattung Biniodera. 

Halskragen aus 6 einzelnen Zipfeln bestehend. Öffnung des 
Mundsaugnapfs rund. Oesophagus lang, beim Einziehen des Halses 
Sförmig sich zusammenlegend. Excretionsblase einfach und schlauch¬ 
förmig. Wandung des sogenannten Cirrusbeutels aus einer scharf 
begrenzten Membran bestehend ohne nachweisbare Auflagerung von 
Muskelfasern. Dieser Cirrusbeutel reicht höchstens bis zur Mitte 
des Bauchsaugnapfs. Samenblase kurz, durch eine Einschnürung 
zweigeteilt, Hoden nicht median, sondern schräg hintereinander 
verhältnismäßig weit hinter dem Keimstock im Hinterkörper, vom 
Hinterrand des Leibes ungefähr durch eine Hodenlänge getrennt. 
Absteigender und aufsteigender Schenkel des Uterus sackartig er- 
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weitert, ohne Windungen, bis ans Hinterende des Tiers reichend und 
hier dorsal von den Hoden gelegen. Receptaculum seminis und 
LAUKEnsclier Kanal vorhanden. 

Gattung Patafßium. 

Halskragen aus einem dorsalen Wulst und 2 seitlichen Zipfeln 
bestehend. Öffnung des Mundsaugnapfs dreieckig. Oesophagus kurz. 
Excretionsblase stark entwickelt, Yfünnig. Samenblase lang, stark 
gewunden, umgeben von einer geschlossenen, aus differenziertem 
Parenchym bestehenden Membran, welche durchaus dem sogenannten 
Cirrusbeutel von Bimoclera entspricht. Samenblase reicht bis zur 
Mitte des Bauchsaugnapfs. Hoden, vom Keimstock ungefähr durch 
eine Hodenlänge getrennt, nicht median, sondern schräg hinter¬ 
einander. ' Uterus eng. mit wenigen Schlingen zwischen Keimstock 
und Hoden gelegen, nicht über die Mitte des hintern Hodens hinaus¬ 
reichend. Receptaculum seminis vorhanden. LAUKEirscher Kanal ? 


Es fragt sich nun noch, an welcher Stelle im Distomensystem 
die Unterfamilie Bimoclermae nnterzubringen sei. Looss hatte vor¬ 
läufig die Gattung Bimoclera auf Grund der Topographie ihrer Organe 
unter die Gattungen gebracht, die sich an die Unterfamilie Lcpodcr - 
matinae anschließen, hatte dabei aber selbst gleichzeitig hervor¬ 
gehoben, daß direkte Beziehungen zwischen Bimoclera und Lepoclerma 
nicht beständen. Indem ich hierin mit Looss übereinstimme, möchte ich 
doch die Frage aufwerfen, ob nicht zwischen den Bun oder inen und 
Allocreadieu nähere Beziehungen bestehen. Wenngleich Bimoclera , 
die am längsten bekannte Gattung der Bunoderinen, sich durch die 
sehr viel stärkere Entwicklung des Uterus von den Allocradien in 
auffälliger Weise unterscheidet, so ist doch andrerseits die Ähnlich¬ 
keit zwischen den Bunoderinen und Allocreadien in dem anatomischen 
Bau ziemlich groß. Auf die Übereinstimmung in der Anordnung der 
Keimdrüsen hat ja auch bereits Looss (1902. p. 453) aufmerksam 
gemacht. Doch beschränkt sich die Übereinstimmung nicht nur 
hierauf, sondern auch der muskulöse Bau, die geringen Windungen 
des Uterus, die Größe der Eier und anderes mehr bei den Bunoderinen 
erinnert an die Allocreadien. Erscheinen mir somit auch verwandt¬ 
schaftliche Beziehungen zwischen den Bunoderinen und Allocreadien 
wahrscheinlich. so werden doch noch weitere Untersuchungen not¬ 
wendig sein, bevor ein sicheres Urteil hierüber gefällt werden kann. 
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2 . Dlstomum aj>olahunm n. sj). l ) 

(Taf. 6. Fig. 4—5.) 

Die Länge des im Dünndarm von Kachuya tectnm 'Gray) ge¬ 
fundenen Tiers beträgt 0,6—0,8 mm. Die Seitenränder bei ge¬ 
streckten Exemplaren mit einem Breitendurchmesser von 0,15 mm 
verlaufen ziemlich parallel, nur im äußersten Hinterende etwas 
konvergierend (Taf. 6. Fig. 4). Im Kontraktionszustande kontrahiert 
sich besonders stark das Vorderende, so daß die beiden Saugnäpfe 
einander stark genähert werden und der größte Breitendtirchmesser. 
der 0,210 mm beträgt, etwa in der Mitte zwischen den beiden Saug¬ 
näpfen liegt. Von hier aus verjüngt sich auch der Hinterkörper; 
der hintere Rand ist fast quer abgestutzt, und hier findet sich nur 
ein Durchmesser von 0,06 nun. Er zeigt entsprechend dem Excre- 
tionsporus in der Mitte eine konkave Einbuchtung, die ich bei 
einigen Exemplaren auch am vordem Rande beobachten konnte 
(vgh Taf. 6. Fig. 3). 

Die Cuticula ist im Vorderende des Tiers dicht beschuppt, 
zeigt spärlichere Beschuppung zwischen Bauchsaugnapf und hinterm 
Hoden, ist von hier ab jedoch vollständig glatt Das Parenchym 
erscheint besonders im Vorderleibe außerordentlich zellreich. 

Die Saugnäpfe sind im Verhältnis zu der Kleinheit des Tiers 
recht groß und muskelkräftig, von kugliger Gestalt. Der Mund- 
saugnapf, fast rein ventral gelegen, mißt 0,112 mm im Durchmesser, 
der Bauchsaugnapf, der an der Grenze des ersten und mittlern 
Drittels der Körperlänge liegt, nur 0,07 mm im Durchmesser; beide 
haben ein fast kreisrundes Ostium. Auf den Mundsaugnapf folgt 
ein kleiner kugliger Pharynx; ein Oesophagus ist vorhanden, der¬ 
selbe ist aber so außerordentlich kurz, daß er nur bei stark ge¬ 
streckten Exemplaren sichtbar wird und hier etwa die halbe Pharynx¬ 
länge beträgt. Die einfachen dünnen Darmschenkel, die nahe den 
Seitenrändern des Körpers verlaufen, endigen in beträchtlicher Ent¬ 
fernung von dem Leibesende ungefähr an der Grenze des 3. 
und 4. Fünftels der Körperlänge, nur wenig über den hintern 
Hoden hinausragend, bei der Mehrzahl der untersuchten Exemplare 
nicht ganz symmetrisch, sondern derart, daß der rechte ein wenig 
länger ist. 


1) Von kcayog Schlund. 
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Die Excretionsblase zeigt eine Yförmige Gestalt, reicht mit 
einem langen unpaaren Schenkel bis an den Hinterrand des hintern 
Hodens, wo sie sich in 2 seitliche Schenkel teilt, die sich bald 
der weitern Beobachtung entziehen. 

Genitalorgane. 

Die beiden großen, unregelmäßig rundlichen Hoden liegen zwischen 
den beiden Darmschenkeln hinter dem Bauchsaugnapf ziemlich dicht 
hintereinander, und zwar so, daß bei gestreckten Exemplaren der 
vordere Rand des vordem Hodens ungefähr die Mitte des Tiers 
bildet. Der hintere ist ein wenig größer als der vordere (Durch¬ 
messer 0.070 bzw. 0,063 mm). 

Vasa efferentia konnte ich nicht sehen; dieselben werden jedoch 
entsprechend ihrer nahen Lage zur Vesicula seminalis keine be¬ 
trächtliche Länge haben. 

Der Cirrusbeutel, der eine langgestreckt-bimförmige Gestalt 
mit dünnem Hals und stark angeschwollenem Hinterende zeigt, 
reicht etwas über den hintern Rand des Bauehsaugnapfs hinaus, 
denselben dorsal deckend. Die Messung hat einen größten Durch¬ 
messer von 0,126 mm ergeben. In ihm findet sich eine große, mit 
Spermatozoen stark gefüllte Samenblase, die, ähnlich wie bei Bunoäera 
nodidosa, durch eine Einschnürung in 2 ungleiche Abteilungen 
gespalten ist. Auf diese folgt eine kurze Pars prostatica. welche 
in den kräftig entwickelten Ductus ejaculatorius übergeht, der 
ziemlich in der Medianlinie oder mehr links von dieser dicht hinter 
dem Mundsaugnapf mündet. 

Der rundliche oder etwas schräg ovale Keimstock liegt etwas 
seitlich von der Medianlinie dicht hinter dem Bauchsaugnapf und 
hat einen Durchmesser von 0,063 mm; neben ihm findet sich der 
Schalendrüsencomplex. 

Ein Receptaculum seminis habe ich nicht gesehen. Die Fest¬ 
stellung, ob ein LAURER’scher Kanal vorhanden ist, muß späterer 
Untersuchung überlassen bleiben. 

Der Uterus mit seinen zahlreichen Eiern windet sich mit seinem 
absteigenden Schenkel zunächst zwischen den beiden Hoden hindurch, 
läuft um den hintern Hoden herum etwa bis zur Mitte zwischen 
dem Ende der Darmschenkel und dem Hinterrand des Tiers und 
geht hier in den aufsteigenden Schenkel über, der an den beiden 
Hoden vorbei zwischen Hoden und Keimstock zum Cirrusbeutel ver¬ 
läuft, ein Stück an der Wand des Cirrusbeutels entlang zieht und 
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dann in das Metraterm übergeht, das hinter dem männlichen Genital- 
porus mündet. 

Die Dotterstocksfollikel, welche im Verhältnis zu der Kleinheit 
des Tiers ziemlich groß sind, finden sich nur in geringer Zahl und 
liegen in den Seitenteilen des Körpers außerhalb der Darmschenkel; 
bei einzelnen Exemplaren überlagern sie die Darmschenkel noch auf 
der Dorsalfläche. Die einzelnen Dotterstocksfollikel sind ebensowenig 
zu deutlichen Gruppen angeordnet wie etwa bei Enodiotrcma. Sie 
beginnen ein wenig vor oder neben dem Bauchsaugnapf und enden 
ungefähr am vordem Rand des hintern Hodens meist in ungleicher 
Höhe, doch ist bald die rechte, bald die linke Seite die kürzere. 
Fast regelmäßig habe ich aber bei allen Exemplaren rechts 9 und 
links 12 Dotterstocksfollikel zählen können. 

Die Eier sind von hell gelber Farbe und sehr dünnschalig; ihr 
Längsdurchmesser beträgt 0.0322 mm, ihr Breitendurchmesser 
0.0224 mm. 


Bei einem Versuche, diese neue Art in eine der bereits be¬ 
kannten Gattungen einzureihen, zeigen sich zwar unverkennbare 
Beziehungen zu Glossidium und Enodioiremci , die Looss an seine 
Unterfamilie Lepodcrmatinm anschließt, doch sind andrerseits die 
Differenzen zwischen Distomum apolaimum und den Vertretern der 
beiden genannten Gattungen recht bedeutende. Ich verweise nur 
auf den grundverschiedenen Bau des Cirrusbeutels, der bei Enodio¬ 
trcma einen bestachelten Blindsack birgt, bei Glossidium eine ver¬ 
hältnismäßig kleine Vesicula seminalis, dagegen recht große Pars 
prostatic-a aufweist. Daher wird es voraussichtlich nötig sein, für 
das Distomum aus dem Darm von Kachvga tectum (Gray) eine neue 
Gattung zu bilden, was meiner Ansicht nach aber Zeit hätte, bis 
weitere Untersuchungen an neuem Material die Lücken, die ich noch 
lassen muß, ausgefüllt haben und bis die verwandtschaftlichen Be¬ 
ziehungen dieser ganzen sich an die Unterfamilie Lcpodcrmatinac an¬ 
schließenden Gruppe von Distomen vollständiger zu überblicken sind. 

So will ich das neu beschriebene Tier vorläufig noch in der 
alten Gattung Distomum belassen und es Distomum apolaimum nennen. 
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Ich lasse jetzt noch Angaben über die nicht geschlechtsreifeil 
Formen folgen und beginne mit den beiden aus dem Darin von 
Dcrmatcmijs marii Gjray stammenden, um dann zum Schluß noch eine 
kurze Beschreibung der in dem Dann von Kachigci tcctinn (Gjray) 
gefundenen Exemplare zu geben. 

3. Telorch is (Cercorchis) sp. inqn. 

Die erste nicht geschlechtsreife Distomenart aus Dermatcmys mavii 
charakterisiert sich sofort durch die entständige Lage der Hoden 
und die Lage des Keimstocks im Vorderkörper dicht hinter dem 
Bauchsaugnapf als eine zur Gattung Tdorchis gehörige Art. 

Der Körper der Tiere ist langgestreckt, etwas abgeplattet; die 
Seitenränder konvergieren nur wenig nach hinten zu. Die Länge 
schwankt zwischen 1.02 und 1,14 mm, der größte Breitendurchmesser 
beträgt 0,24 mm. Mit Ausnahme des hintersten Endes ist die ganze 
Oberfläche bestachelt, vorn am dichtesten. 

Der Mundsaugnapf, dessen Durchmesser 0,072 mm beträgt, ist 
fast völlig ventral gelegen. Der kuglige Bauchsaugnapf ist ein 
wenig kleiner als der Mundsaugnapf, sein Durchmesser beträgt nur 
0,06 mm. Beide Organe liegen 0,13 mm voneinander entfernt, beide 
besitzen eine fast kreisrunde Öffnung. Unmittelbar an den Mund¬ 
saugnapf schließt sich der etwas c 3 T lindrische Pharynx an, der eine 
Länge von 0,054 mm zeigt; auf ihn folgt ein schmaler Oesophagus. 
Die beiden Darmschenkel erreichen fast den Hinterrand des Körpers. 
Dicht hinter dem Bauchsaugnapf findet man die Anlage für den 
Keimstock. Ganz im Hinterende des Tiers sind 2 kuglige. gleich 
große, hintereinander gelegene Gebilde zu erkennen, die beiden 
Hoden; diese werden nach hinten zu noch von den Darmschenkeln 
überragt. 

Wie bei einem Vergleich dieser Angaben mit der folgenden Be¬ 
stimmungstabelle der zur Gattung Tclorcliis gehörigen Schildkröten¬ 
distomen sich ergibt, zeigt das soeben beschriebene Tier die meisten 
Übereinstimmungen mit Tdorchis ( Ccrcorchis ) aculeatus . Ob es sich 
aber wirklich um diese oder eine neue Art der Gattung Tdorchis 
handelt, wird sich natürlich erst feststellen lassen, wenn geschlechts¬ 
reife Exemplare gefunden werden. 
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4. Distomum sp . inqu . 

(Textfig. A.) 

Das zweite nicht geschlechtsreife Distomum aus Dcrmatcmys mavii 
Gray hat eine lang gestreckte Gestalt. Die Messung hat eine Länge 
von 1.14 mm und einen größten Breitendurclnnesser in der Gegend 
des Bauchsaugnapfs von 0.24 mm ergeben. Von 
hier aus erfolgt nach vorn zu eine verhältnis¬ 
mäßig rasche Abrundung, nach hinten zu eine 
allmähliche Verjüngung. Tn der Cuticula findet 
sich keine Einlagerung, weder von Stacheln noch 
von Schuppen. 

Beide Saugnäpfe haben eine fast kreis¬ 
förmige Öffnung. Der Bauchsaugnapf, der in 
seinem Durchmesser ein wenig größer als der 
Mundsaugnapf ist (Durchmesser 0.102 bzw. 0,09 mm), 
liegt 0.258 mm vom Vorderrand des Tiers ent¬ 
fernt. 

Der auf den Mundsaugnapf direkt folgende 
Pharynx von ziemlich kugliger Gestalt zeigt eine 
Länge von 0.048 mm. An ihn schließt sich ein 
sehr dünner, kurzer Oesophagus an, der kurz vor 
dem Bauchsaugnapf sich in die beiden Darm- 
schenkel teilt, die nicht ganz bis ins Hinterende 
des Tiers reichen. 

Die Excretionsblase wird durch ein einfaches 
gerades Rohr dargestellt, das, ungefähr in der 
Mitte der Körperlänge beginnend, bis zum Hinter¬ 
rand des Leibes reicht und sich hier ampullen- 
artig erweitert. 

ri .. Unmittelbar hinter dem Bauchsaugnapf 

lJermatemy s mavu. . . , . . , 

86:1. liegen 3 kughge Organe, die Anlage der beiden 

Hoden und des Keimstocks, und zwar dürften 
meiner Ansicht nach die beiden vordem Gebilde wegen ihrer ziemlich 
übereinstimmenden Größe die beiden Hoden sein, während ich das 
am weitesten nach hinten zu gelegene Organ wegen seiner Kleinheit 
im Verhältnis zu den beiden vordem für den Keimstock halte. 

Wenn diese Deutung richtig ist. so würde sich die Frage er¬ 
heben, ob etwa verwandtschaftliche Beziehungen zwischen diesem 



Fig. A. 

Distomum spec. aus 
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Tier und dem im Darme vom Chamäleon schmarotzenden Ancliitrema 
sangumeum (Sons.) bestünden. Eine sichere Entscheidung hierüber 
ist aber zur Zeit nocli nicht möglich. 


5. Distomwm sp * inqu. 

(Textfigur B.) 

Die größte Breite des Tiers aus Kaclmgct tectum (Gray) fällt 
in die Gegend des Bauchsaugnapfs, sie beträgt ungefähr 0,3 mm; 
von hier aus findet man den Körper 
je nach seinem Kontraktionszustande 
sowohl nach seinem Vorder- wie 
nach seinem Hinterende zu mehr 
oder weniger stark zugespitzt. Die 
Messung ergibt einen Längsdurch¬ 
messer von 0,72—0,96 mm. 

Die Cuticula ist im Vorder¬ 
körper etwa bis zum Bauchsauguapf 
mit ganz kleinen Schuppen bedeckt, 
eine spärlichere Beschuppung ist 
noch zwischen Bauchsaugnapf und 
Hoden bemerkbar, hinten dagegen 
ist die Haut vollständig glatt. 

Die beiden Saugnäpfe sind ver¬ 
hältnismäßig groß und dickwandig, 
der Mundsaugnapf etwas kleiner 
in seinem größten Durchmesser als 
der Bauchsaugnapf (0,09 mm bzw. 

0,102 mm). Beide haben ein fast 
kreisrundes Ostium. Der Banch- 
saugnapf liegt 0,3 mm vom Vorder¬ 
ende des Tiers entfernt, also der 
vordere Rand ungefähr auf der 
Grenze des ersten und mittlern 
Drittels der Körperlänge. 

Der nur 0,03 mm lange, fast 
zylindrische Pharynx folgt unmittel¬ 
bar dem Mundsaugnapf, dann schließt sich ein verhältnismäßig 
langer, schmaler Oesophagus an, der in gestrecktem Zustande eine 
Länge von 0,138 mm erreicht und bei kontrahierten Tieren eine 

Zool. Jahrb. XXII. Abt. f. Syst. 



Fig. B. 

Distomnm sp. aus Kachuga tectum. 
127 : 1 . 
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Sförmige "Windung anniramt. wie dies in Textfigur B dargestellt ist. 
Dicht vor dem Banclisaugnapf teilt er sich in die beiden Darm- 
schenkel, die nicht bis ins Hinterende des Tiers reichen, sondern 
vom hintern Band etwa 0.12 mm entfernt enden. 

Die Excretionsblase. die eine Yfürmige Gestalt hat. endet mit 
einer ampnllenartigen Erweiterung, zieht dann als mehr oder weniger 
stark gewundenes Bohr zwischen den beiden Hoden hindurch ein 
wenig über den Yorderrand des vordem Hodens hinaus, wo sie sich 
in zwei ganz kurze seitliche Aste teilt, die ihrerseits ungefähr die 
Mitte der Körperlänge erreichen. 

Von den Geschlechtsorganen habe ich nur die Anlagen der 
Hoden und des Keimstocks gesehen. Die beiden rundlichen Hoden 
liegen zwischen den Darmschenkeln etwa im 4. Fünftel der Länge 
des Tiers schräg hintereinander, getrennt, wie schon oben erwähnt, 
durch den unpaaren Schenkel der Excretionsblase. Den ebenfalls 
rundlichen lveinistock findet man dicht hinter dem Banclisaugnapf 
zwischen den beiden Schenkeln der Excretionsblase. 

Die Lage des Keimstocks und der beiden Hoden zur Excretions¬ 
blase ließe vielleicht daran denken, daß die soeben beschriebene Art 
möglicherweise zur Gattung Opistliorchis gehören könnte, doch halte 
ich eine Zugehörigkeit zu dieser Gattung aus dem Grunde für aus¬ 
geschlossen. weil bei den von mir untersuchten Tieren die Cuticula 
beschuppt ist und die Darmschenkel in beträchtlicher Entfernung 
von dem Hinterrande endigen. 

Ein Urteil über die systematische Stellung der Art. der diese 
soeben beschriebenen Exemplare angeboren, wird sich natürlich erst 
fällen lassen, wenn ähnliche geschlechtsreife Formen aus Schildkröten 
bekannt geworden sind. 


Es ist mir eine sehr angenehme Pflicht, an dieser Stelle Herrn 
Privatdozenten Dr. M. Lühe für die Überlassung des Materials und 
für die freundliche Unterstützung, die er mir während meiner Arbeit 
in reichem Maße zuteil werden ließ, ebenso meinem hochverehrten 
Lehrer Herrn Prof. M. Braun für die wertvollen Ratschläge, die 
er mir bei meinen Untersuchungen stets in liebenswürdigster Weise 
erteilt hat. sowie meinem hochgeschätzten Lehrer Herrn Geheimrat 
Stieua für die Übernahme des Referats, meinen ehrerbietigsten 
Dank auszusprechen. 
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Erklärung der Abbildungen. 


BS Bauchsaugnapf 
CB Cirrusbeutel 
DE Ductus ejaculatorius 
DSt Dotterstöcke 
Ex Excretionsblase 
H Hoden 
J Darmschenkel 
KSt Keimstock 


MS Hundsaugnapf 
Oe Oesophagus 

PGm Porus genitalis masculinus 
PGf Porus genitalis femininus 
Pli Pharynx 

PS Receptaculum seminis 
Ui Uterus 

U/S Yesicula seminalis. 


Tafel 6. 

Fig. 1. Patagium brachydelphium , Bauchansicht. 50:1. 

Fig. 2. Vorderende desselben Tiers, Ventralansicht. 127 : 1. 

Fig. 3. Vorderende desselben Tiers, Dorsalansicht. 127 : 1. 

Fig. 4. Distomum apolaimnm , Bauchansicht. Gestrecktes Exemplar. 
127 : 1. 

Fig. 5. 

127 : 1. 


Dasselbe Tier, Bauchansicht. Kontrahiertes Exemplar. 



